
die einen unterschiedlichen Reinigungseffekt habe n. Da für eine 
entsprechend hohe Leis tung fast 100 Stoppelbänder benötigt werden, 
beanspruchen diese sehr viel umba uten Raum im Maschinenhaus, 
das dem Zellenteil vorgeordnet is t , so daß sich die Bau kos ten wesent­
lich erhöhen . 

Platzersparni~, Vereinfachung der Technologie und wesentliche 
Ma terialersparnisse können erzielt werden, wenn von der Land­
maschinenindustrie das vom Verdienten Erfinder LANGER, Klein ­
wanzleben, entwickelte längslaufende Stoppelband mit zwei Be­
schickungs trichtern in die Produktion au fgenommen wird. Bei die­
sem Aggrega t is t mi t einer 50%igen Leistungssteigerung zu 
rechnen. 

Die au f die Stoppelbänder folgenden Siebmaschinen scheiden außer 
Kleinstteilen auch Samenknäule von zwei bis vier Stück, die voll ­
wertiges Saa tgut sind, aus. Um diesen Saillen nicht dem Abgang zu­
zu führen, muß ein Entgranner zum Zerreiben zwischengeschaltet 
werden. Die so ge trennten Samen geheIl nochmals über die Sieb­
anlage zum Saatgut. 

Die Kalibrierllng kann über besondere Anlagen oder über die glei­
chen Sieb maschinen mi t den verschiedensten Siebabmessungen er­
folgen . Die Reinigungsa nlage "EF-Saat" mit einer Leistung von 
2 t jh Rübensamen ist hierfür geeignet. 

Für d ie durch die Kalibrierung gewonnenen Saatgutgrößen sind 
mehrere Sammelbehälter und Durchlau fw aagen vorzusehen, von 
denen aus die Ableitung in die Lagersilos für Fertigware i erfolgt. 
Der Reinigung<;abgang wird in Silos k gelei tet. Beim Transport der 
aufbereiteten und kalibrierten Saatware zu den Lagersilos entsteht 
ein Abrieb und ein Abbröckeln von kleinen Samenteilchen, die vor 
dem Beizvorgang entfernt werden müssen. Daher is t unmittelbar vor 
der Beizanlage " eine ernente Absiebllng in Anlage 1 entsprechend 
der Samengröße erforderlich. Ein Absaugen des Abriebes ha t sich 
als nich t ausreichend erwiesen. 

Zur Kenntlichmachung des Rübensamens werden den Partien bis ­
her gefärbte Samen in einem bestimm ten Prozentsatz beigegeben. 

Diese Beimischung vermeide t Verwechslungen von Futter- und 
Zuckerrübensamen und kennzeichnet gleichzeitig das Erntejahr_ 
Zur Vereinfachung des Verfahrens erscheint es zweckmüßig, dem 
Saatgu tfluß unmittelbar vor dem Beize n mit einem Farbstäuber "' 
e ine bestimmte Menge Farbstoff bei zugeben, die beim Beizvorgang 
gleichmäßig mit eingemischt wird. Zum Beizen ist ein Durchlauf­
beizer mi t einer Leistung von 3 bis 5 tjh erforderlich, dem die Ab­
sackwaage 0 unmittelbar angeschlossen ist. Nach dem Absacken 
werde n die Säcke maschinell verschlossen und pll)mbiert. Damit is t 
die Saatware (lI) fertig. 

Zusammenfassung 

Rübensamen wird bisher noch nicht nach Verfahren und Methoden 
geerntet und aufbereite t, die die Erreichung der höchsten Keim­
fähigkeit des Saatgutes bei gleichmäßiger Qualität und hoher Ar­
beitsp rodukti vität gewährleisten. B isher ist ein hoher Handarbeits­
aufwand erforde rlich, der sehr viele Arbci tskräfte bei schwerer 
körperlicher Arbei t binde t und besonders bei der in Bild I dargestell­
ten Sackks tapelung eine laufende Kontrolle der Rohware zuläß t, 
so daß weitere Qualitiitsverlus te eintre ten. 

An Hand der Untersllchungs- und Arbeitsergebnisse einer sozia lis ti­
schen Arbei tsgemeinschaft wird d argelegt, wie d as Durchlaufschema 
eines vollmechanisier ten Rübens8111en-Aufbereitungszentnlms aus­
sehen müßte, bei dem sich jede Handarbeit erübrigt, die Wate in 
loser Form sä.n tliche Aufbereitungs phasen durchläuft lind a lle er­
fo rderlichen qualitätserhöhenden Faktoren berlicksichtigt werden. 

Siiln tliche Masch inen werden zen tral fernges teuer t und reguliert , 
wobei Aggregate mit hohe r S tIlIIden leis tung und Präzision vor­
gesehen sind, die eine schnelle, verlus tlose Aufbereitung sichern und 
uns in die Lage versetzen, unserer Landwirtscha ft und für den Ex­
port schnell hochwertiges Rübensaa tgut mit beste r Keimfähigkeit 
zur Verfügung zu s tellen. Die Monogermsamengewinnung und andere 
Spezia leinrichtungen wurden hierbei noch nicht behandelt. A 4016 
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Die Mechanisierung der Heutrocknung und die Bereitung von Futterpreßlingen *) 

Langjährige Versuche in der UdSSR haben ergeben, d a ß es für die 
sozialistische Landwirtscha ft am günstigs tell ist, wenn H eumehl 
und hochwertiges vi tam in- lind eiweißhaltiges Futter sowie Fntter-

. ) Auszugsweise übersetz t von \\-'. ßALI\.IN, aus der Zeitschrift Tierzucht, 
Moskau 11959) H.5, S.17 bi s 21. 
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preßlinge in zentralen Futterbereitungsbetrieben her~este llt werden, 
die mehrere Kolchosen gleichzei tig beliefern. Im Som~,er wird in die ­
sen Betrieben mit Feuerungsgasen das Hell ge trocknet und zu Heu­
mehl verarbeite t, im Herbs t, Winter ulld Friihjahr werden in ihnen 
vitamin- und eiweißhaltige Futtermittel mit Zusä tzen '·011 Mehl, 
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Bild l. Schema einer Anlage zur Herstellung von Heupreßlingen 
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Antibio tika, mineralischen und anderen NJhrstoffen als Futter­
preßlinge "erschiedener Grölle Zlllll Verfüttern an Vieh und Genüge) 
in Futterautolllaten hergestellt. 

Das Ullion<:.;lorschungsinstitut für die :'\I echanisier llflg der Landwirt­
schaft (WIM) entwickelte das Projekt eines solc hen Betriebes. Die 
Fulterzubereitung in ihm "erhiuft nnch fol;!endell: Schema (Bild 1): 
Das mit Spezia hniihlllaschinell ;!emiih te Gras wird mechan isch auf 
einen Kipper 'ie laden, zum rlltterbereitungsbetrieb transportiert 
und beim Si lohiicksler 2 abgeladen. Von I·laild in deli S ilohiicJ<sler. 
befördert, ge langt es nach dem Häcl<~eln in den Aufn ahmebehälter 
der Dosien'orrichtllng 3. In dosierten ~'Iengenliillft dann das Häel<sel­
gut über deli Schriigförderer 4 zur Schlellden'orrichtung 5, die es in 
den inneren Zylinder der Trocl<nllllgstrommel 11 schleudert. Das 
Heizmaterial wird auf die l'örden'orri chtung .. geschaufelt, die es 
dem Bunker G 7.tliührl. AllS ihm gelangt es me{'hanisch auf den 
Schwingrost des ];euerraumes. Die Verbrellllllilgsgasc werden vom 
Gebläse 13 an" dem FeucrratJIn durch Feuertlllgskamlner:1 gefü hrt, 
dabei VOll Asc he gereinigt, mit Luft "ermischt und treten durch das 
Rohr 10 in den Innell zy linder der Trocknll ngs trommel 11. Das 
Häckselgut bewegt si{' h dllrch die Trocknllngstrommel, wird "on dem 
Gas- Luftgemisc h getro\:kne t 1I1ld durch de li Ühf'rga llgsraun1 12 lind 
ein Rohr in den Z~'k lon }./ befördert. 

Das im Z\'ldon :lllsf(eschiedenc getrocJ,n~te Flitter f,mt durch den 
Zyklonverschluß in die ~lühle 1.:;, während die warmeIl Gasp, mit 
Hilfe des Gebliises 13 ins Freie gelangen. In der Mühle wird das 
Trockengut zu ~Ielli "ermahlen, durch ein Rohr dem Zyklon 1,; zu­
geführt, dort abgeschieden und abges~cl<t. Die gefiillten S,icke wer­
den 7,ugenäht und in das Lager geschafft. 

Will maJl Kartoffelkrant oder Riiben Z II ~I e hl "~rarbeitell, danlt wer­
den sie zuerst in die I,rautwaschmaschine } befördert, in ihr ge ­
waschen, mit einer Schnecke ausgedrÜCkt. uncl dem Silohiicksler zu ­
geführt , die wei tere Verarbeitung erfolg t in der bereits beschriebenen 
Weise. 

Zur Herstellung ,'ou \'it'1I1in - Il!!d ei weißhaitigen Futterpreßlingen 
schütte t man ]{orn oder anelere;; Fllt ter in deli Aufn~hmetrichter 17 
des Becherwerks 18. Das Hecherwerk befördert ela;; h:orll und anderes 
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zu schro tendes Flitter in die Förders{'huecke 20, die es in die Bunker 
21 transportiert. Aus den B llllkern 21 ge langt das Futter über die 
Förderschnecke 2.2 zum Sc hroten in die ~Hihlen 23 ode r 2,;. Vcn dort 
kommt es über Rohre und die Zyklone 24 oder 26 in die Förder­
schnecken 27 oder 28 lind \'on ihnen in elie Bunker 29. Kleie , Heu­
mehl usw. werden "0m Becherwerk 18 über die Förderschnecke 28 
direkt dem Bun ker 20 zugeführt. AllS deli Bunkern 2.9 l<Ommt das 
gemahlene Futter in die Dosiervorrichtllng 30 und " on dort mittels 
der Schnecke 31 zur ~Iisch" orric htlln g 32. In der ~'Ii sch"orrichtung 

wird das Futter "crmischt lind danach "om Becherwerk 3·3 dem 
Aufnahmebehälter der FlIlterpresse 31 7. lI gdührt. Aus diesem Be­
h älter fließt das Flitter in die Dosiervorrichtung der Presse. 

Beim Einsr.hiitten des Fu ttergemi<;c hes aus der f)osid"orrichtung 
in die Förderschnecke werden Antibio til<a und 1\jhrstoff~beigege­
ben, worauf es mit Rührschaufeln nochmab gell1i~cht lind dann 
gleirhmiißig der Pressenmatrize ZIIgeführt wird. Das gepreßte Futter 
ver!iißt die Matrizenkan:de in der Forn, kleinPr Zylinder, ~[esse r 

sch neiden diese in Stiicl<e der erforde rlichen Lijn"e. 

Durch die Heibung an ele n \\' ii nden der ~(atri7,enkalljle erwärmen 
~ ich die Preß1ill~e und die _"Iatrize. Um ei nem Karoti ll\'erlust durch 
langsames Abkühlen yorzubeugcn, werd en die Preßlinge der zweiten 
Abteilung des Bechen'ierkes 33 zugeführt lind von die,eln über ein 
Rohr in einen jalOllsiesrhacht der Sortien'orrichtllng .1'; befördert. 
Hier kühlt sie die Außenluft schllell ab und sie rutschen dann über 
einell aut.onlatischen Schieber all f ein Sieb. Auf i11ln scheiden sich 
~I e lli Und Krümel ab und l<Onll1le n danach erneut in die Presse. Die 
fertige n Preßlinge werden in Säcke ge füllt und zu den Viehwirt­
scha ft sbetrieben transportiert. 

Die Pres~e ist rIIit \·ier a\l~\Vcchsel1Jarell ?\latrizt'1I \'ersehen, deren 
I<a niile fol gende ])urchl1le" er haben: 4 II1Ill für Geflügel, 8 nun für 
Schafe und Ferl<el, 1:3 mm fiir Schweine lind Kä lber, 16 nnll für 
Rinder. 

Der wi5'enschaftlich-technische Rat des Ministeriulns für Landwirt­
schaft der UdSSR hat das Projekt besUitigt und den Bau "on Ver­
>uchsbetrieben empfohlell. Aü 3981 

Automatisierung und Elektronik im Landmaschinenbau 

Möglicbkeiten der Automatisierung 

Der Begriff " .\utomatisierung" wird oft falsch ausgelegt; vie l­
fach denkt man dabei an .Maschinen, die alles, was bisher VOll 

"fensche n an körperlicher ,\rbeit geleistet wurde, se lbst tätig 
ausführen; in Wirklichk eit is t schon jede~ Arbeitstakt einer 
Maschine, der automatisch abläuft, als Automatisierung anzu­
sehen. lYlan kann also in der Automatis ierung schrittweise vor­
gehen. Viele solcher Teilalltomatisierungen sind ja bereits 
bekannt und im Gebrauch, so z. B. das Ausheben und das 
Senken der Pflüge. Einen we itere n Schritt bedeutet die selbst­
tätige Tiefensteuerung der Pflüge, an der in England Massey­
Ferguson und in Deutsch land Lanz arbeitete n . D as Patent 
DB 948369 von :'dassey-Fe rg uson bezieht sich au f ei nen Pflug, 
der über Dreipunktaufhäng ung und h"draulischen Kraftheber 
mit dem Schlepper verbunden ist; die Arbei t s tiefe wird selbst­
tätig geregelt , indem der Bodenwiderstand auf die Steuerein­
richtung der Hydraulik einwirkt; dieser l\raft wirkt eine A us­
gleichlede r entgegen, die dem Bodenwiderstand entsprechend 
eingestellt werden kann. Sobald der Pflug in lockeren 
Bodenschichten arbeite t, wird er automatisc h ti e fer gestellt. 
L a nz e ntwickelte eine mechanische Tiefcn steue rung: Laut 
DBP 1016044 vom jahre 1957 wird der Tiefgang des Pfluges 
(Bild 1) durch eine Tastvorrichtung a so geregelt, daß die 
Furchentiefe immer gleich bleibt . Diese Einzellösungen de mon­
strieren, \,"i e man mit der r\lltomatisierung auch schrittweise 
vorgehen ka nn . 

Bei den Traktoren 

ist man schon recht erheblich vorwärtsgekommen. Die Ver­
suche lassen sich in zwei Hauptgruppen einte ilen , entweder 
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will man die Arbeit des Traktoristen e rleichtcrn oder aber ihn 
durch Vollalltomatisierung gänzlich e in sparen . In der Sowjet­
union wurde ein automatischer I(ettentraktor nach den Vor­
schlägen des Traktoriste n LOGINOV automatisie rt und erfolg­
reich erprobt. Der Grundgedanke geht dahin, daß der Trak­
tor automatisch von der vorhergehenden Furche gesteuert 
wird, indem man diese sozusagen kopiert. Die erste Furche 
zieht ein Traktorist, in den folgende n U mgängen steu ert der 
Traktor sich selbst, nur,beim ,Venden muß er geführt werden. 

~ 

Bild 1. Tierensteuerllng e in es Pfluges (La nz) 

Die automatische Lenkvorrichtung befindet sich am Vorderteil 
des Traktors; ein seitwärts ausgreife nder Arm zieht eine L ei t­
schaufel in der Neben furche und sobald der Traktor aus der 
Richtung weicht, wird durch ein Relais das hydraulische 
Steuerventil betätigt. Die eine Raupe des TraJ<tors wird da­
durch abge bremst und der Schlepper in die gewiinschte Rich­
tung gelenkt. Da die h yd raulische Lenkung des Schleppers 
bereits vorhanden \\'a~, brauchte man nur noch die Kopier­
vorrichtung und die e lektrische Anlage anzubringen. Im 
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